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griecbifcben Priefter mit il)rem ©eplärr unb ffienäfel. ©benfo
roilltommen ift uns nad) bcr brüdenben AtmoSohäre ber
©rabestirche ber alle 2Boï)Igeriid)e Serufalems übertreffenbe
Duft, ber non ben in ooller Plüte ftehenben Orangen» unb
3itronenhainen ausgebt. Sie bilben gegen DcI=Aoio hin
gan3e SBälber unb oerfpredjen eine fjüllc jener füfeen,
aromatiSdjen unb beinahe ternlofen Sogenannten 3affa»
orangen, bie auf bem europäischen SUiarlte immer bc»
liebter roerben.

3n DeDAoio, roo mir im £otel §er3lia gut auf»
gehoben toaren, fanb eine Pegrühung mit unferm kanbs»
mann, bem paläStinenfifdjen Sd)roei3erfonSuI 3 übler Statt.
Dabei gab uns bcr ijjerr konful in liebensroürbiger SBcife
roertoolle 9tuffd)Iüffe über fianb unb fieute oon Palästina
unb über Seine ©rfabrungen als langjähriger Pcrtreter oer»
Sdjiebencr Staaten in biefem ßanbe. Dies jum Deil in
lebhaften Augenblidsbilbern aus ber 3eit bes SBclttriegs,
roährenb welchem £err kühler bie Sntereffen ber Rentrai»
Staaten 311 oertreten unb Sief) ber kriegsgcfangenenfürSorge
3U roibmen hatte.

Unfere 3ufammen!unft mit Scrrn konful kühler in
Del»Aoio bilbete gleid)fam ben Sdjluhatlorb unteres ebenfo
Schönen als angenehmen, oom ©eift freunblichen 3ufammen»
gehörigteitsgefühles getragenen Aufenthaltes in Paläftina.

Am fotgenben Dag ging es in aller grübe mit ber
©ifenbabn oftroärts nach fiubb, bem alten kpbba unb
oon bort, ber „via maris", bem „£Beg bes Speeres" ent»
lang über ©äSarea, ber Stätte, roo 3ur römifchen 3eit
bie politische faauptftabt Palästinas lag, unb 100 Paulus
oor Seiner Abfahrt in bie römifdje ©efangenSdjaft im ®e=
fängnis roeilte, ferner an ben Puinen bes feften kreu3=
fahrerïd)IoSSes Athlit unb an grofcen jübifdjen Sieb»
lungen oorbei nad) £aifa, bem Ausgangspunft unterer
Peife burd) Palästina.

2Bir tarnen bei biefer ©ifenbabnfabrt burd) eines ber
belebteften unb fruchtbarsten ©ebiete bes heiligen Panbes,
nämlich burd) bie S a r 0 n © b e n e. Sie folgt norbroärts ber
im ehemaligen Philifterlanb gelegenen ©bene Sep h el a,
welch' fehlere mir aber famt bem fd)ioar3en 2B a I »

f i S d) 3 u Astalon nur oon ferne begrüßten, obtoohl roir
nod) über etroas „baares ©elb" oerfügt hätten. Ptenfdjen
ber oerîd)iebenîten Paffen unb in allen möglichen Dradjten,

Pon bcr fto(jeu Pebuinentradjt
be§ „freien Soljncê ber SBüfte"
in toaUenbem locifjen Plantet
bi§ jum engen Strâflingêflcib
bon im gelb arbeitenben 3ud)t=
bâitêfern, foroie großer gerben
PieïjcS aller (Sattungen mürben
mir ba bom $ug auê anfichtig.
Picht ju bergeffen jene feit alter
peit troh aller gortfd)ritte im
Dranêportioefen f)icc heute noch
bertehrenben langen 3üge bon
oft Schmer belabcnen, burd) Seile
jufammengcfuppclten, mit Ptu»
fd)eloruamenten, farbigen Schtiü»

reu, Quaften unb Dcppicbftücten
gcfcbmücften kam eleu, bie hin»
ter einem CSSefein, auf bem ber
güljret thront, unter bem klang
ihrer ©lödcben, fo langfam unb
abgemeffen»feierlid) cinherfdjrei
ten, als ob eS fid) um eine jener
religiöfen Projcffionen Ijanbelte,
mofür biefe auS grofjen tief»
fd)marjen Augen mit rätfelhaftem
SluSbrucf fphinjartig über alles
kleinliche hinroeg in bie Sßeite
bliefenben Piere mie gefchaffcn
finb.

3m $luto burd) spaläftma unb

Sransjorbamen. 14

Sti33en unb Pilber oon Armin kellersberger.
(©d)lu60

Am Ptontag ben 22. April um 9 Uhr morgens oer»
liehen mir Serufalem beim Saffator, roo fid) bas PeiSebureau
bes (Denn kühler, bes Organifators unferer Autofahrt burd)
bas heilige fianb, befinbet. 2Bir hatten allen ©runb, £>errn
kühler bei biefem Anlah nochmals für bie treffliche Or=
ganifation unferer prächtigen Paläftinareife 3U banfen, als
roir mit beglichene £änbebrud Abfchieb nahmen.

ÜBie 3um ©ruh an bie ferne Heimat flatterte bei unferer
Abfahrt troh Strömenben Pegens am ©efchäftshaus ber
girma kühler ftol3 bie Sahne mit bem roeihen kreu3
im roten Selb. Dah ihr ©ruf) träftigen SCiberhall fanb,
3eigte Sid) Schon halb nadjbem roir bie Ptauern ber heiligen
Stabt, Soroie bas Pegenroetter, hinter uns hatten, bem in
©rfüllung ber unermüblichen ©utroetterpropbe3eiungen un»
Seres ©hauffeurs ber Schönfte Sonnenfchein folgte.

£>od) pon ber mit Startern ©efälle burd) bas grünenbe
unb blühenbe, oon un3ähligen Oelbäumen beftanbene ©e=

länbe Sich hinabroinbenben Strohe, auf beren rechter Seite
unroeit Serufalem aus einem romantiîdjen, ruinengetrönten,
oom Pebi Samroil (Pti3pa) überragten Dalteffel bas

Dörfd)en kalônije, bas biblifd)è ©m au S herüber»
gudt unb uns bas Pilb ber tiefgebeugten, aber burd) bas
heitere Scbertêeoangelium ©hnfti mieber aufgerichteten
©mausjünger kleoobas unb Simeon oergegenroärtigt, bis
hinunter gegen Pamle, in ber mit ffietreibefelbern unb
Srudftgärten (Apritofen, Spfomoren, 3ohannisbrotbäume,
Dattelpalmen ic.) gefegneten ©bene S e p h e I a läht unîer
Damenchor aus ooller Prüft bie Schönften ôeimatlieber er»
Schallen. 2Bie bas in uniern Ohren tlang unb 3u Setzen
brang, oermag nur ber gan3 3U ermeffen, bem 3ur lauten
kunbgebung bantbarer Pilgergefühle nichts roilltommener
ift als ein etfrifdjenb unb erhebenb fiieb. Pad) einer ber»
artigen ©rfrifdjung Sehnten roir uns umfomehr, als roir
barin ein ©egenmittel erblidten gegen bie uns nodj in ber
©rinnerung fchroer auf bem Plagen liegenben gefänglichen
Seiftungen ber beulenben Araber unb ber armenifchen unb

Berztftrafte tn CeMolD, nördlich gaffa.
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griechischen Priester mit ihrem Geplärr und Eenäsel. Ebenso
willkommen ist uns nach der drückenden Atmosphäre der
Erabeskirche der alle Wohlgerüche Jerusalems übertreffende
Dust, der von den in voller Blüte stehenden Orangen- und
Zitronenhainen ausgeht. Sie bilden gegen Tel-Aviv hin
ganze Wälder und versprechen eine Fülle jener süßen,
aromatischen und beinahe kernlosen sogenannten Jaffa-
or an g en, die auf dem europäischen Markte immer be-
liebter werden.

In Tel-Aviv, wo wir im Hotel Herzlia gut auf-
gehoben waren, fand eine Begrüßung mit unserm Lands-
mann, dem palästinensischen Schweizerkonsul Kübler statt.
Dabei gab uns der Herr Konsul in liebenswürdiger Weise
wertvolle Aufschlüsse über Land und Leute von Palästina
und über seine Erfahrungen als langjähriger Vertreter ver-
schiedener Staaten in diesem Lande. Dies zum Teil in
lebhaften Augenblicksbildern aus der Zeit des Weltkriegs,
während welchem Herr Kübler die Interessen der Zentral-
staaten zu vertreten und sich der Kriegsgefangenenfürsorge
zu widmen hatte.

Unsere Zusammenkunft mit Herrn Konsul Kübler in
Tel-Aviv bildete gleichsam den Schlußakkord unseres ebenso
schönen als angenehmen, vom Geist freundlichen Zusammen-
gehörigkeitsgefühles getragenen Aufenthaltes in Palästina.

Am folgenden Tag ging es in aller Frühe mit der
Eisenbahn ostwärts nach Ludd, dem alten Lydda und
von dort, der „via murlz", dem „Weg des Meeres" ent-
lang über Cäsarea, der Stätte, wo zur römischen Zeit
die politische Hauptstadt Palästinas lag, und wo Paulus
vor seiner Abfahrt in die römische Gefangenschaft im Ee-
fängnis weilte, ferner an den Ruinen des festen Kreuz-
fahrerschlosses Athlit und an großen jüdischen Sied-
lungen vorbei nach Haifa, dem Ausgangspunkt unserer
Reise durch Palästina.

Wir kamen bei dieser Eisenbahnfahrt durch eines der
belebtesten und fruchtbarsten Gebiete des heiligen Landes,
nämlich durch die Saron-Ebene. Sie folgt nordwärts der
im ehemaligen Philisterland gelegenen Ebene Sephela,
welch' letztere wir aber samt dem schwarzen Wal-
fisch zu Askalon nur von ferne begrüßten, obwohl wir
noch über etwas „baares Geld" verfügt hätten. Menschen
der verschiedensten Rassen und in allen möglichen Trachten,

von der stolzen Beduinentracht
des „freien Sohnes der Wüste"
in wallendem weißen Mantel
bis zum engen Sträflingökleid
von im Feld arbeitenden Zucht-
häuslern, sowie großer Herden
Viehes aller Gattungen wurden
wir da vom Zug aus ansichtig.
Nicht zu vergessen jene seit alter
Zeit trotz aller Fortschritte im
Transportwesen hier heute noch
verkehrenden langen Züge von
oft schwer beladenen, durch Seile
zusammengekuppelten, mit Mu-
scheloruamenten, farbigen Scbnü-
ren, Quasten und Teppichstücken
geschmückten Kamelen, die hin-
ter einem Eselein, aus dem der
Führer thront, unter dem Klang
ihrer Glöckchen, so langsam und
abgemessen-feierlich einherschrei -
ten, als ob es sich um eine jener
religiösen Prozessionen handelte,
wofür diese aus großen tief-
schwarzen Augen mit rätselhaftem
Ausdruck sphinxartig über alles
Kleinliche hinweg in die Weite
blickenden Tiere wie geschaffen
sind.

Im Auto durch Palästina und
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Skizzen und Bilder von Armin Kellersberge r.

«Schluß.)

Am Montag den 22. April um 9 Uhr morgens ver-
ließen wir Jerusalem beim Jaffator, wo sich das Reisebureau
des Herrn Kübler, des Organisators unserer Autofahrt durch
das heilige Land, befindet. Wir hatten allen Grund, Herrn
Kübler bei diesem Anlaß nochmals für die treffliche Or-
ganisation unserer prächtigen Palästinareise zu danken, als
wir mit herzlichem Händedruck Abschied nahmen.

Wie zum Gruß an die ferne Heimat flatterte bei unserer
Abfahrt trotz strömenden Regens am Geschäftshaus der
Firma Kübler stolz die Fahne mit dem weißen Kreuz
im roten Feld. Daß ihr Gruß kräftigen Widerhall fand,
zeigte sich schon bald nachdem wir die Mauern der heiligen
Stadt, sowie das Regenwetter, hinter uns hatten, dem in
Erfüllung der unermüdlichen Gutwetterprophezeiungen un-
seres Chauffeurs der schönste Sonnenschein folgte.

Hoch von der mit starkem Gefälle durch das grünende
und blühende, von unzähligen Oelbäumen bestandene Ge-
lände sich hinabwindenden Straße, auf deren rechter Seite
unweit Jerusalem aus einem romantischen, ruinengekrönten,
vom Nebi Samwil (Mizpa) überragten Talkessel das

Dörfchen Kalünije. das biblische Ein au s herüber-
guckt und uns das Bild der tiefgebeugten, aber durch das
heitere Lebensevangelium Christi wieder aufgerichteten
Emausjünger Kleophas und Simeon vergegenwärtigt, bis
hinunter gegen Ramle, in der mit Getreidefeldern und
Fruchtgärten (Aprikosen, Spkomoren, Iohannisbrotbäume,
Dattelpalmen :c.) gesegneten Ebene Sephela, läßt unser
Damenchor aus voller Brust die schönsten Heimatlieder er-
schallen. Wie das in unsern Ohren klang und zu Herzen
drang, vermag nur der ganz zu ermessen, dem zur lauten
Kundgebung dankbarer Pilgergefühle nichts willkommener
ist als ein erfrischend und erhebend Lied. Nach einer der-
artigen Erfrischung sehnten wir uns umsomehr, als wir
darin ein Gegenmittel erblickten gegen die uns noch in der
Erinnerung schwer auf dem Magen liegenden gesanglichen
Leistungen der heulenden Araber und der armenischen und

üerzlsti-zste In cel-Now, nSi-ckllch Zzffz.
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©flügenbc Saucrrt mit 9Iderbaugerätcn ähnlich ben»

ienigen, bie in 9Iegqpten feit Saßrtaufenben unb bis auf
ben heutigen îag ©erroenbung finben, Schöpfräber, bie
bas ©3affer nad) ber uralten 9Irt ber ägqptifcßen Satijen
aus ber Srunnentiefe auf bie gelber beben, mit ßembartigen
©eroänbern unb roeißen Kopftüchern betleibete grauen, bie
es in groben Dontrügen auf bem Kopf mit antiter ©ra3ie
beimmärtstragen, ocroollftänbigen bas ßanbfcßaftsbilb unb
oerfeßen uns in bie biblifcße 2BeIt.

3mmergrüne grueßtgärten mit ©telonen, 3onebeIn,
5lnobIaudj, Domaten u. bepflanzt, Oelbaumßaine, aus»
gebebnte ©etrcibefelber unb grüne ©kiben roccßfeln mit»
einanber ab, bin unb roieber unterbrochen burd) Sumpflanb.

Diefes ©ebiet tuar rocgen feiner lanbfcßaftlicben Schön»
beit unb feiner grud)tbar!eit feßon im Altertum berühmt,
unb oon ber bamaligen Slumenpracbt 3eugt bie ßilie oon
Saron im £>ol)en Sieb 2, 1.

Dant ber Serfpätung, roomit bies 3aßr ber grübling
in ©aläftina ein3og, unb bant ber oom ©teer unb ber beim
lebten ßocßroilltommenen ©egenroetter oom Gimmel gefpen»
beten geudjtigfeit, 3cigten fid) uns hier gelb unb glur noch»

mais in ihrer frifdjen, mit unferm grübling oergleidjbaren
©radjt. ©Sir empfanben bies neben ber angenehmen Dem»

peratur als grobes ©lüd, benn nur für gan3 Iur3e 3eit
Reibet fid) bie ©rbe ©aläftinas in jenes geftgeroanb, toorin
fie unferer hergebrachten Sorftellung oon ber Schönheit
bes biblifd)cn ßanbes (3s. 35, 1. 2) entfprid)t, unb roorin
fie fid) mand)enorts Dergleichen labt mit all bem Schönen,
tootnit bie ©atur unfere heimatlichen ©efilbe fdpnüdt. Schon
oor 9I.nfang bes Sommers, menn auf ben oft bäum» unb
fdjattenlofen Soben, ber nun feit einiger 3eit nach einer
fdjönen Sitte oon ber jübifeßen 3ugenb oielerorts mit Sau»
men bepflan3t toirb, bie alles oerfengenben Strahlen ber
Sonne brennen, ift es oorbei mit ber £>errlid)teit. 3CBo nicht
burd) tünft.iche ©eroäfferung bie ©egetation frifch erhatten
toirb, oerborrt bas ©ras, bie ©lumen oerroelten unb
überall tommt grau in grau ber nadte ©oben 3um Sor»
fd)ein, foxoeit er nicht oon einer oom ©Sinb hergetragenen
Staubfchicht bebedt ift.

©s roar als füllten am Dage unferer 9tbfahrt nod)
einmal bie alten heiligen ©rinnerungen bes gelobten ßanbes
mit ber 91nfdjaulid)teit ber ©ibel madjtooll an uns porüber»
3iehen, oergolbet oon ber Sonne, bie uns mit einem !ur3en
Hnterbrud) roährenb unferer gan3en ©eife beglüdte, oon
jener Sonne bes Orientes, bie auch bem unfruchtbaren
©Süftenboben, bem tälteften gels eine Seele einhaucht. Sie
ftanb im 3enitf) "Is toir am 23. ßtpril im £afen oon §aifa
mit unferem Schiff, beut „©tonte ©eroantes" ben

êeimtoeg antraten, £ell erglühte in ihrem Strahl bas
unoergeßlid) fchöne ©ilb ber oom Karrnel beherrfd)ten, oon
gelbem Düncnfanb eingefaßten, palmenumfäumten ©eftabe
am tiefblauen ©tittelmeer. ßang noch blieben bie uns lieb»
getoorbenen ©erge bes heiligen ßanbes in Sicht. 3huen
unb oorab bem in Dunft unb ©Sölten, gehüllten ßibanon
unb bem germon galten unfere leßten ©rüße, haben uns
bod) bie hod) 3um Gimmel hinaufragenben, feßneebebedten

©ipfel biefer ©ebirge fo oftmals an bie £errlid)teit unferer
Serge gemahnt unb ein Stüd öeimat oor bie Seele ge»

3aubert.

£> a i f a — ©orfu - Sc nebig.
3n unferm ebenfo tomfortablen als gemütlichen, fchtoim»

menben ôotel unb befonbers an bem uns referoierten
,,S<hroei3ertifd)" fühlten toir uns halb roieber roie 3U Saufe,
fieießt unb fanft roie bes ©leeres ©Sellen fließen bie fon»

nigen Dage bahin. Kaum merit man etroas oon ber gort»
beroegung bes Schiffes, oom ©ang ber ©tafdjinen, nichts
fpürt man oon ©rfd)ütterung bes geroaltigen Scßiffstörpers,
nichts ftört bie ©aeßtrube, obrooßl für „bie 3ugenb oon
heute" unb oon — „geftern" allabenblich 3umDan3e aufge»
fpielt roirb. Die 91nneßmlid)teiten einer folchen ©totorfdnffaßrt

oerftanben roir niemals beffer 3U roürbigen als nad) ber
gabrt, bie roir anläßlid) bes ©efuches oon ©orfu madjten.
©tit einem fd)ted)t gepolfterten unb ebenfo fd)Ied)t gefeberten
©infpännerlein rourben roir ba auf holperiger, oon tiefen
©räben burchfurdjter Straße 3um 91 d) i 11 e i o n unb 3urüd
3um Safen tutfehiert.

Die ©rfchütterungen, bie roir babei 3u erbulben hatten,
oermochten jebod) unfere ©egeifterung für bie im golbenen
Schein eines grühlingstages baliegenbe, großartige ßanb»
fchaft nicht ben geringften 9Ibbrud) 3U tun.

©Senn roir oom 91 d) i 11 e i o n, roo ©atur unb Kunft
fich in rounberbarer 9tnmut bie Sanb reichen, gleicbrooßl in
roehmütiger Stimmung 9tbfd)ieb nahmen, fo roaren nicht
etroa bie Unannehmlicßfeiten ber gahrt auf fcßlecßter, oon
oielen 9TutomobiIen befahrener, ftaubiger Straße baran
fd)ulb, fonbern ein3ig unb allein bie oom ©ebanten an bie
Sergänglicßfeit alles Srbifdjen beherrfchten ©inbrüde unb
©rinnerungen, bie uns in biefem oon ber unglüdlichen Kai»
ferin ©lifabeth oon Oefterreid) gegrünbeten, oom Deutfdjen
Kaifer ©Silhelm II. als gerienheim hoch gefcßäßten ehe»

maligen gürftenfiß, aus bem nun eine Spielhölle gemacht
roerben foil, in ihren büftern ©ann 3ogen. ©leid) einem
Draum, roie er fieß fchöner roohl felbft auf ber „gortuna
ihrem Schiff" nicht träumen läßt, erfdjeinen unb troß alle»
bem unfere ©eifeerlebniffe, als ber ,,©î o n t e © e r o a n t e s"
im ©torgengIan3 bes 28. 9IpriI, ben unfere roadere Sdjiffs»
tapellc fchon in ber grüße mit einem ©horal als ben „Dag
bes ioerrn" begrüßt hatte, majeftätifch roie einft ber ©u»
centoro ber Dogen am ßnmmelsfahrtstag in ben ioafen
oon © e n e b i g einfährt, unb unter bem feierlidj=ernften,
hoch oom ftraßlenb blauen Gimmel herübertlingenben ©e=
läute ber Sonntagsgioden im ©anal ©ranbe, in ber ©ueßt
oor bem ©tarcusplaß unb bem Dogen»©alaft oor 9Inter
geht. —

„Dem grübling entgegen!" ift jeßt nochmals bie ßo»
fung. Salb roerben roir bie heilige ©rbe bes gelobten ßanbes
mit ben in maienfrifchem ©rün unb in fcßönften ©lütenfcßmud
prangenben, heimatlichen gluren oertaüfeßt haben. „3n ber
foeimat ift es fcßön!" roirb es bann jubelnb burdj unfere
Seele tönen. Die erßebenbe ©rinnerung aber an all bas,
roas roir auf unferer Pilgerfahrt burd) bas oom ß>aud)
bes göttlichen ©Sortes bureßroeßte ©aläftina erleben burften,
roirb allüberall hell unb feierlich mittlingen unb uns auf
Schritt unb Dritt burd) ßuft unb ßeib begleiten bis ans
©nbe unferer Dage.

Keine ber ©nttäufeßungen, roie fie uns nach oerfdjicbenen
©idjtungen audj im gelobten ßanbe nicht erfpart blieben,
nermag hierin etroas ©Sefentlicßes 3u änbern. Unfer
größtes ©rlebnis ift unb bleibt, auf ben Spuren 3 e f u
geroanbelt '3u fein. Da glaubten roir etroas oom ©ulsfcßlag
jener 3eit 3U fühlen, bie uns burd) bie ©ibel bas eroig
©öttlidje m e n f cß I i dj fo rounberbar nahe bringt, bie in
ben Seligpreifungen ber Sergprebigt, in ben

herrlichen ©leidjniffen unb in ben tieffinnigen 9Ius=

fprüdjeit über bie © ä cß ft e n I i eb e unb über bie DeU»
naßme ber ganäen ©t e n f cß h e i t a m ©ottesreieße
beutlich 3U uns fprid)t unb in eroiger grifeße unb unoermin»
berter fçjoffnungsfreubigteit 3U ben tommenben ©efdjledjtern
fpredjen roirb, roie immer auch bie religiöfe ©ntroidlung bes

menfcßlicßen ©eiftes fieß geftalten mag.
©s fei 3um Scßluffe geftattet, in biefem 3ufammenhang

an bie prächtigen ©Sorte 3u erinnern, in bie © r n e ft Se»
nans ©Sert über „Das ßeben 3efu" austlingt:

„ Quels que puissent être les phénomènes in-
attendus de l'avenir, Jésus ne sera pas surpassé. Son
culte se rajeunira sans cesse; sa légende provoquera
des larmes sans fin ; ses souffrances attendriront les meil-
leurs cœurs; tous les siècles proclameront qu'entre les
fils des hommes, il n'en est pas né de plus grand que
JésUS." ,.-

680 Vie kl^blLk

Pflügende Bauern mit Ackerbaugeräten ähnlich den-
jenigen, die in Aegypten seit Jahrtausenden und bis auf
den heutigen Tag Verwendung finden, Schöpfräder, die
das Wasser nach der uralten Art der ägyptischen Sakijen
aus der Brunnentiefe auf die Felder heben, mit hemdartigen
Gewändern und weihen Kopftüchern bekleidete Frauen, die
es in grohen Tonkrügen auf dem Kopf mit antiker Grazie
heimwärtstragen, vervollständigen das Landschaftsbild und
versehen uns in die biblische Welt.

Immergrüne Fruchtgärten mit Melonen. Zwiebeln.
Knoblauch, Tomaten rc. bepflanzt, Oelbaumhaine, aus-
gedehnte Getreidefelder und grüne Weiden wechseln mit-
einander ab. hin und wieder unterbrochen durch Sumpfland.

Dieses Gebiet war wegen seiner landschaftlichen Schön-
heit und seiner Fruchtbarkeit schon im Altertum berühmt,
und von der damaligen Blumenpracht zeugt die Lilie von
Saron im Hohen Lied 2, 1.

Dank der Verspätung, womit dies Jahr der Frühling
in Palästina einzog, und dank der vom Meer und der beim
letzten hochwillkommenen Regenwetter vom Himmel gespen-
deten Feuchtigkeit, zeigten sich uns hier Feld und Flur noch-
mals in ihrer frischen, mit unserm Frühling vergleichbaren
Pracht. Wir empfanden dies neben der angenehmen Tem-
peratur als großes Glück, denn nur für ganz kurze Zeit
kleidet sich die Erde Palästinas in jenes Festgewand, worin
sie unserer hergebrachten Vorstellung von der Schönheit
des biblischen Landes (Is. 35, 1. 2) entspricht, und worin
sie sich manchenorts vergleichen läht mit all dem Schönen,
womit die Natur unsere heimatlichen Gefilde schmückt. Schon
vor Anfang des Sommers, wenn auf den oft bäum- und
schattenlosen Boden, der nun seit einiger Zeit nach einer
schönen Sitte von der jüdischen Jugend vielerorts mit Bäu-
men bepflanzt wird, die alles versengenden Strahlen der
Sonne brennen, ist es vorbei mit der Herrlichkeit. Wo nicht
durch künst.iche Bewässerung die Vegetation frisch erhalten
wird, verdorrt das Gras, die Blumen verwelken und
überall kommt grau in grau der nackte Boden zum Vor-
schein, soweit er nicht von einer vom Wind hergetragenen
Staubschicht bedeckt ist.

Es war als sollten am Tage unserer Abfahrt noch

einmal die alten heiligen Erinnerungen des gelobten Landes
mit der Anschaulichkeit der Bibel machtvoll an uns vorüber-
ziehen, vergoldet von der Sonne, die uns mit einem kurzen
Unterbruch während unserer ganzen Reise beglückte, von
jener Sonne des Orientes, die auch dem unfruchtbarsten
Wüstenboden, dem kältesten Fels eine Seele einhaucht. Sie
stand im Zenith als wir am 23. April im Hafen von Haifa
mit unserem Schiff, dem „Monte Cervantes" den

Heimweg antraten. Hell erglänzte in ihrem Strahl das
unvergeßlich schöne Bild der vom Karmel beherrschten, von
gelbem Dünensand eingefaßten, palmenumsäumten Gestade

am tiefblauen Mittelmeer. Lang noch blieben die uns lieb-
gewordenen Berge des heiligen Landes in Sicht. Ihnen
und vorab dem in Dunst und Wolken gehüllten Libanon
und dem Hermon galten unsere letzten Grütze, haben uns
doch die hoch zum Himmel hinaufragenden, schneebedeckten

Gipfel dieser Gebirge so oftmals an die Herrlichkeit unserer
Berge gemahnt und ein Stück Heimat vor die Seele ge-
zaubert.

Haifa — Corfu Venedig.
In unserm ebenso komfortablen als gemütlichen, schwim-

menden Hotel und besonders an dem uns reservierten
„Schweizertisch" fühlten wir uns bald wieder wie zu Hause.
Leicht und sanft wie des Meeres Wellen fließen die son-

nigen Tage dahin. Kaum merkt man etwas von der Fort-
bewegung des Schiffes, vom Gang der Maschinen, nichts
spürt man von Erschütterung des gewaltigen Schiffskörpers,
nichts stört die Nachtruhe, obwohl für „die Jugend von
heute" und von — „gestern" allabendlich zum Tanze aufge-
spielt wird. Die Annehmlichkeiten einer solchen Motorschiffahrt

verstanden wir niemals besser zu würdigen als nach der
Fahrt, die wir anläßlich des Besuches von Corfu machten.
Mit einem schlecht gepolsterten und ebenso schlecht gefederten
Einspännerlein wurden wir da auf holperiger, von tiefen
Gräben durchfurchter Straße zum Achill ei on und zurück

zum Hafen kutschiert.

Die Erschütterungen, die wir dabei zu erdulden hatten,
vermochten jedoch unsere Begeisterung für die im goldenen
Schein eines Frühlingstages daliegende, großartige Land-
schaft nicht den geringsten Abbruch zu tun.

Wenn wir vom Achille ion, wo Natur und Kunst
sich in wunderbarer Anmut die Hand reichen, gleichwohl in
wehmütiger Stimmung Abschied nahmen, so waren nicht
etwa die Unannehmlichkeiten der Fahrt auf schlechter, von
vielen Automobilen befahrener, staubiger Straße daran
schuld, sondern einzig und allein die vom Gedanken an die
Vergänglichkeit alles Irdischen beherrschten Eindrücke und
Erinnerungen, die uns in diesem von der unglücklichen Kai-
serin Elisabeth von Oesterreich gegründeten, vom Deutschen
Kaiser Wilhelm II. als Ferienheim hoch geschätzten ehe-

maligen Fürstensitz, aus dem nun eine Spielhölle gemacht
werden soll, in ihren düstern Bann zogen. Gleich einem
Traum, wie er sich schöner wohl selbst auf der „Fortuna
ihrem Schiff" nicht träumen läßt, erscheinen und trotz alle-
dem unsere Reiseerlebnisse, als der „M o nte C e r vantes"
im Morgenglanz des 23. April, den unsere wackere Schiffs-
kapelle schon in der Frühe mit einem Choral als den „Tag
des Herrn" begrüßt hatte, majestätisch wie einst der Bu-
centoro der Dogen am Himmelsfahrtstag in den Hafen
von Venedig einfährt, und unter dem feierlich-ernsten,
hoch vom strahlend blauen Himmel herüberklingenden Ge-
läute der Sonntagsglocken im Canal Grande, in der Bucht
vor dem Marcusplatz und dem Dogen-Palast vor Anker
geht. —

„Dem Frühling entgegen!" ist jetzt nochmals die Lo-
sung. Bald werden wir die heilige Erde des gelobten Landes
mit den in maienfrischem Grün und in schönsten Blütenschmuck
prangenden, heimatlichen Fluren vertauscht haben. „In der
Heimat ist es schön!" wird es dann jubelnd durch unsere
Seele tönen. Die erhebende Erinnerung aber an all das,
was wir auf unserer Pilgerfahrt durch das vom Hauch
des göttlichen Wortes durchwehte Palästina erleben durften,
wird allüberall hell und feierlich mitklingen und uns auf
Schritt und Tritt durch Lust und Leid begleiten bis ans
Ende unserer Tage.

Keine der Enttäuschungen, wie sie uns nach verschiedenen
Richtungen auch im gelobten Lande nicht erspart blieben,
vermag hierin etwas Wesentliches zu ändern. Unser
größtes Erlebnis ist und bleibt, auf den Spuren Se su
gewandelt zu sein. Da glaubten wir etwas vom Pulsschlag
jener Zeit zu fühlen, die uns durch die Bibel das ewig
Göttliche menschlich so wunderbar nahe bringt, die in
den Seligpreisungen der Bergpredigt, in den

herrlichen Gleichnissen und in den tiefsinnigen Aus-
sprllchen über die Nächstenliebe und über die Teil-
nahmederganzen Menschheit am Eottesreiche
deutlich zu uns spricht und in ewiger Frische und unvermin-
derter Hoffnungsfreudigkeit zu den kommenden Geschlechtern
sprechen wird, wie immer auch die religiöse Entwicklung des

menschlichen Geistes sich gestalten mag.
Es sei zum Schlüsse gestattet, in diesem Zusammenhang

an die prächtigen Worte zu erinnern, in die Ernest Re-
nans Werk über „Das Leben Jesu" ausklingt:

„ (Zuels que puissent être les phénomènes in-
attendus de l'svenir, ^êsus ne sers pus surpasse. Son
culte se rajeunir» sans cesse; sa légende provoquera
clés larmes sans lin; ses souffrances attendriront les meil-
leurs coeurs; tous les siècles proclameront qu'entre les
flls des hommes, il n'en est pas nê de plus ^rsnd que
fêsus." .'
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